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1878.ind,“ nwteh S
Volikiſche Aeberſicht.

as Geſgte S
h de Ah
e uſhihet In Bezug auf die vrientaliſe Angehabe Mlee en t tſchen engeſt n le nheiten iſt wenig Neues zu berichten. Graf

h Schuwaloff iſt von St. Petersburg bereits wieder

ewig ſäch London abgereiſt und wird einen Tag in
u h herlin verweilen. Von den vielen Gerüchten, die
nih änihann er den Erfolg ſeiner Reiſe ümherſchwirren, er
u recht in hähnen wir nur das folgende, jedoch auch, ohne
ſo wothre r ſeine Richtigkeit irgend welche Bürgſchaft zu
wahr Aſbernehmen. Es verlautet, daß Rußland auf die

rt dieſe Anſhomn Grafen Schuwaloff überbrachten engliſchen
aber er m Forderungen nicht eingegangen iſt. Rußland ſoll
ppen zu bin indeſſen ein Gegenproject, den europäiſchen und
ich werde n diſtatiſchen Orient umfaſſend, aufgeſtellt haben, deſſen
tem Gewiſſen lnnahme ſeitens Englands es als wahrſcheinlich

an ſeine n dtachtet. Der Europa betreffende Dheil würde dem
che Du hin ngteß unterbreitet, der aſtatiſche Theil dagegen
ranſtalt hin ſll Gegenſtand einer Separat Abmachung zwiſchen
hon ine Mhnngland und Rußland wer en. Dieſes neue
ich in her wohnluſſiſche Gegenproject ſoll in ſeiner Geſammtfaſſung

vorläuf ſt ngeblich die weitgehendſten Conceſſtonen machen
ächte? un ullſo wieder abwarken! Die Ruſſen gehen indeſſen

n Türken wegen der Erfüllung des Vertrages
erwplhet ten St. Stefano ſcharf zu Leibe. Engliſche Blätter

e ſolche Mit (hren, daß General Totleben der Pforte eine
und ſagt ne zugeſtellt habe, in welcher die Räumung der

tſtäte n h kungen Schumla, Varna und Batum, die Auf
Hülfearbett m

alfte bei Ton in
tlaubnißz zur Beſetzung von Bujukdere verlangt
erde. Dr türkiſche Miniſterrath und die Gene

rlich, ach nan unter Vorſttz des Sultans hätten Freitag und

e a nnabend über die ruſſtſche Forderung berathen.
halten in eine daß die Pforte nicht nachgeben würde.

n Abtere ſcheinen die Ruſſen ebenfalls zu be
t habe a hen ünd, Um die Türken gefügiger zu machen,

auſ ſte in der Umgebung von San Stefano, 2
war bin meler n den hen Linien entfernt, 40
agn n ſchweren Calibers aufgeſtellt. Nur das
ihm An iſhe Hauptquartier bleibt in San Stefano.

ewerktedeft bung dieſes Ortes. Ebenſo haben die Ruſſen
nn, men m Richtung der hinter Bujukdere gelegenen
eſet W n eine kleine Vorwärtsbewegung gemacht.
cuguend iſt ürken haben die nöthigen Vorſtchtsmaßregeln

ind en n um ſich

ſche m h Frankreich ſind
Gerſon ift einmal

ſtigung m hen Lodestag Voltaire s (3
ſülen h n Dagegen wollen die Clericalen
ünf anfany n wonſtration in Scene ſetzen und zu Ehren
elf bin i u n frau von Orleans Proceſſtonen am
x einigt v i veranſtalten und Fahnen zu ſchwingen,

n die anti demokratiſchen und irreligiöſen
e Miche des Patriarchen von Fernay verzeichnet
okales. t Am 30. Mai wurde ja die Jungfrau

Mi u eans, die Voltaire in der „Pucelle ſo ſehr
v hat, von den Englaändern verbrannt
ranſtalter der Gegendemonſtration haben

Rechnung ohne die Polizei ge
bnſ wohl keineswegs dulden wird, daß

j gen ſſionelle Hader in der Bevölkerung genährt

ſelbſt n S
Deutſchland

Die Vermaählung des Prinzen

bung des türkiſchen Lagers bei Maslak und die

demokratie liegt ſchon im Text vor.
Druckſchriften und Vereine, welchelautet: S

das Papierdie Ziele der Socialdemokratie verfolgen, können von

dem Büundesrath verboten werden. Das Verbot iſt

vor einer Ueb ichenrht ſn einer Ueberrumpelung e
Liberale und Clericale

n ſcharf aneinander gerathen Der
h an r Gemeinderath beabſichtigt nämlich den

d. feierlich

eine

Heinrich der Niederlande mit der Prin
zeſſin Marie von Preußen wird dem Ver
nehmen nach am 24. Auguſt in Potsdam ſtatt
finden.

Das Entlaſſungsgeſuch des Mi
niſters Dr. Falk wird, falls es angenommen
werden ſollte, die weitgehendſten Folgen nach ſich
ziehen. Es ſoll ſich nämlich Gerüchten zufolge
für den Fall, daß Dr. Falks Entlaſſung ange
nommen würde, außer um den Rücktritt Hobrechts
und Friedenthals (die nebenbei bemerkt im Miniſter
rath gegen das Socialiſtengeſetz ſtimmten) um
nichts mehr und nichts weniger als den Rücktritt
des Fürſten Bismarck handeln. Mit dem
Scharfblick nämlich, welcher denſelben bei allen
Dingen der auswärtigen Politik auszeichnet, erkennt
er in dem etwaigen jetzt erfolgenden Rücktritte des
Miniſters Falk den erſten Schritt zu einem Zurück
weichen im Kampf mit der Kirche oder vielmehr
mit dem Klerus, dem unbedingt, weil innerer
Nothwendigkeit entſpringend, andere folgen müſſen.
Nach wie vor hält er aber feſt an ſeinen Worten
„Nach Canoſſa gehen wir nicht!“ Eher
geht er ſelbſt.

Wie der „Poſt“ aus Kreuznach geſchrie
ben wird, ſteht man dort der Ankunft des Fürſten
Bismarck Ende des Monats entgegen. Derſelbe
wird im Hotel du Nord Wohnung nehmen, wo
bereits Zimmer für ihn beſtellt ſind. Es ſcheint
uns das eher ein kleiner Reclameverſuch der Bade
verwaltung in Kreuznach zu ſein, um recht viele
Kurgäſte herbeizulocken.

Der Geſetzentwurfgegen die Social

öffentlich bekannt zu machen und dem Reichstag
ſofort, oder, wenn derſelbe nicht verſammelt iſt, bei

ſeinem nächſten Zuſammentritt mitzutheilen. Derſche ſern rüſſiſchen Truppen lagern ſämmtlich in der
Reichstag kann die Aufhebung des Verbots be
ſchließen. S. 2. Die Verbreitung von Druck
ſchriften an Hffentlichen Orken, auf Straßen und
auf öffentlichen Plätzen, kann von der Orts Polizei
behörde vorläufig verboten werden, wenn die Druck
ſchriften Ziele der im S bezeichneten Art ver
folgen. Das Verbot erliſcht, wenn nicht innerhalb
4 Wochen die Druckſchrift von dem Bundesrath
auf Grund des 1 verboten wird. F. 3. Eine
Verſammlung kann von der Ortspolizeibehörde ver
boten oder nach ihrem Beginn von dem Vertreter
der Ortspolizeibehörde aufgelöſt werden, wenn That
ſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen,
daß die Verſammlung Zielen der im F. 1 be
zeichneten Art dient. S 4. Wer einem nach 81
oder H 2 erlaſſenen Verbote zuwider eine Druck
ſchrift verbreitet wird mit Gefängniß beſtraft.
Die Beſchlagnahme der Druckſchrift kann ohne
richterliche Anordnung erfolgen (S 23 ff. des Ge
ſetzes über die Preſſe vom 4. Mai 1874). 65.
Die Betheiligung an einem nach 9 1 [verbotenen
Vereine oder an einer nach 9 3 verbotenen Ver
ſammlung wird mit Gefängniß beſtraft. Gleiche
Strafe trifft Denfenigen, welcher ſich nicht ſofort
entfernt ſobald die Auflöſung einer Verſamm-
lung auf Grund des 6 3 erfolgt iſt. Gegen die

Derſelbe

Denjenigen, welcher zu einer verbotenen Verſamm
lung das Local freigiebt, iſt auf Gefängniß nicht
unter drei Monaten zu erkennen. 6. Wer
öffentlich durch Rede oder Schrift es unternimmt,
in Verfolgung der im S 1 bezeichneten Ziele die
beſtehende rechtliche oder ſtttliche Ordnung zu unter
graben, wird mit Gefängniß nicht unter drei Mo
naten beſtraft. S 7. Dieſes Geſetz gilt nur für
den Zeitraum von drei Jahren. Die 99 l bis 5
treten ſofort in Kraft. Damit ſind wir auf der
abſchüſſtgen Bahn der Ausnahmegeſetze angelangt
und nicht nur die Socialdemokraten werden even
tuell durch dieſes Geſetz betroffen, ſondern Jeder,
bei dem die Ortspolizeibehörde ſocialdemokratiſche
Abſichten anzunehmen beliebt. Glücklicherweiſe iſt
gar keine Ausſtcht vorhanden, daß im Reichstag
auch nur eine kleine Minorität für dieſes Geſetz
ſtimmt. Unterdeſſen geht man in Berlin bereits
mit verſchärften Maßregeln gegen die Socialdemo-
kraten vor. Eine auf Sonntag einberufene große
ſocialdemokratiſche Verſammlung, in welcher der
Reichstagsabgeordnete Fritzſche über den bevor
ſtehenden Socialiſtencongreß in Gotha Bericht er
ſtatten ſollte, iſt von dem Polizeipräſtdium ver
boten worden, „weil das Polizeipräſtdium im Ein
verſtändniſſe mit der Staatsanwaltſchaft am Stadt
gericht hier für erwieſen annimmt, daß dieſe Ver

ſammlung lediglich eine Fortſetzung der Thätigkeit
der für Preußen geſchloſſenen ſocialiſtiſchen Arbeiter
partei Deutſchlands bezweckt.“

Die Berliner Standesbe gmten ver
handelten in ihrer am Dienſtag Abend im Re
ſtaurant zur alten Poſt“ abgehaltenen Sitzung
i. A. auch über die von dem Profeſſor Reulegur
neuerdings aufgeſtellte Behauptun, nach welcher

in unſeren Civilſtands-
regiſtern von ſo ſchlechter Qualität ſein ſoll,
daß dieſelben ſchon nach einer verhältnißmäßig kur
zen Zeitfriſt. (15 Jahre) dem natürlichen Zerſtö
ungsprozeß zum Opfer fallen würden. Man war
gang e ſtimmig der Meinung, daß das Papier in
den jetzigen Regiſtern in der hat abſolut unge
eignet für den wichtigen Zweck derſelben und in der
That von einer Qualität ſei, die jene Befürchtung
gerechtfertigt erſcheinen laſſe Das Papier iſt ſo
dünn, daß es durchſchlägt, ſobald etwas ſtark da
rauf geſchrieben wird. Es reißt ſehr leicht und giebt
in keiner Weiſe die Gewähr langer Dauer. Bei
dieſer Gelegenheit kam übrigens zur Sprache, daß,
als ſchon vor länger als Jahr und Tag dieſerhalb
von einem der hieſtgen Standesaämter bei der Re
gierung zu Potsdam Klage geführt wurde, dieſe
geantwortet habe, beſſeres Papier würde noch er
heblich viel Mehrkoſten verurſachen und die könnten
doch nicht geleiſtet werden Die Verſammlung
beſchloß, bezügliche Ankräge zu ſtellen.

Jtalieniſche Blätter ſignäliſtren, wenn nicht
den Abbruch, ſo doch den gänzlichen Stillſtand der
Verhandlungen, welche Rom zur Wiederherſtellung
ſeiner früheren Beziehungen mit Rußland, der
Schweiz und Deutſchland anknüpfte. Gerüchtsweiſe
verlautet von einer, als letzter Verſuch zu einer
Verſtändigung beabſichtigten Sendung eines nahen
Verwandten des Papſtes nach Berlin. Sei dieſes
Gerücht begründet oder nicht von einem Erfolge
würde eine ſolche Sendung nicht begleitet ſein, da

Vorſteher des Vereins, ſowie gegen die Unter
nehmer und Leiter der Verſammlungen und gegen

man in Rom als Grundlage fur fernere Verhand
lungen die Aufhebung der Maigeſetze ver



thun haben, dieſelbe in zwei Wochen n elledgn
Die drei Parteien hatten geſtern getrennte n
thungen die Confeſſtonellen im Herzog Cheſinn
die Poſttiven in der Kaiſer WilhelmsHale
Mittelpartei in der Loge.

duſſet!

nelangt, während Preußen unter keinen Umſtänden nen dann, es aufzurichten; aber es war nicht möglich,
wengethinauch nur dem Gedanken daran Raum geben kann. das Thier e n n n

Es kann kaum noch ein Zweifel darüber obwalten, ſo halten hre
daß jene im Finſtern ſchleichende Partei die Ober Thier in Sicherheit bringen können. So aber mußten
hand gewonnen hat, von welcher der Ausſpruch wir es ſeinem Schickſal überlaſſen, was auch ſein Be
Ausgeht: „Wir Jeſuiten in Preußen haben vorſſier einſah nnd

daß wir, wie wir ihm urſprünglich
Pferd und eine Schleppe mitnahmen,

ſtatt ſeines Pferdes ſich ſelbſt in Sicher

it br i heit iſt es, w beAllem die Aufgabe, die Grundlagen dieſer proteſtan e e ehe die gmn Maen de chrcgen giedern

tiſchen Monarchie zu untergraben“, oder wie der gewacht, vielinehr hat er von Uhr an, zu welcher Zeit
Jeſuit Buß noch deutlicher ſagte: „Die Hohenzollern wir zurückkehrten, bis 5 Uhr im hieſigen e im
Unſchädlich zu machen.“ Unter dieſen Umſtänden Vette gelegen. Eben ſo unwahr iſt es daß das Thier

r nachdem es am Morgen in einen Stall gebracht, dortiſt jede Nachgiebigkeit, jede auch noch ſo kleine eine Stunde ſpäter verendet ſein ſoll, es erepirte bereits
Schwäche gleichbedeutend mit Selbſtmord. Der jetzige auf dem Transport. Dies zur Steuer der Wahrheit

Papſt wird hinſterben, wie ſein Vorgänger, und Mit Hochachtung
andere Papſte werten ihm folgen, aber von einer B. Koch. G. Winkler.

3 J. Schöllner. W. Schöllner.aufrichtigen Verſöhnung Roms mit Preußen wird H. Sonih. Guſtav Pohle
niemals die Rede ſein können, weil Rom in Preu Beglaubigt Hoffmann, Gemeindevorſtand.
ßen und das mit vollſtem Recht den ſtar
ken Hort der proteſtantiſchen Lehre erblickt, und
deshalb nicht aufhören wird, daſſelbe mit ſeinem

Selbſtredend ſind die an die Darſtellung in un
ſerer Nr. 61 geknüpften Bemerkungen hierdurch

Haſſe zu verfolgen. Es liegt zu ſehr in den Dra
ditionen Roms, daß wir mit ihm nicht anders aus

grundlos und hinfällig geworden. und gleich darauf als überſprudelnde Soubrekte und
Vom Kreisgericht in Halle iſt ein über mit gleicher Meiſterſchaft ſpielen zu ſehen. Wir n

müthiger Burſche Namens Ferdinand Francke, wel nur eine berithmte Darſtellerin, welche gleiche Vorn

kommen können, als auf einem mehr oder weniger
deutlich ausgeprägten Kriegsfuße, und das wird ſo
lange währen, bis die Weltgeſchichte dereinſt auch

cher zwei Damen auf der Straße inſultirte und
einer derſelben das Kleid abgetreten hatte, zu neun

über Rom zur Tagesordnung übergeht. Der An
fang dazu iſt bereits gemacht.

Monaten Gefängniß Serurtheilt, ein Radieal
mittel gegen die überhand nehmende Rohheit.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag hat am Sonnabend in

Bei dem letzten Wochenmarkte erwiſchte die Polizei
eine Anzahl Butterhändlerinnen, welche zu leichte

ſechsſtündiger Sitzung die dritte Berathung der
Gewerbeordnungsnovelle erledigt. Als

Waare führten. Jn der Dölauer Haide fand
man einen 17jährigen jungen Mann, der bereits 4 Mutter

bedeutſamſter Beſchluß iſt hervorzuheben, daß in
der Frage der Sonntagsarbeit auf Antrag der

ſeit dem 13. d. verwißt wurde, am Freitag Nach nmittag erhängt. Motive unbekannt. nhheinend E

Locaglnachrichten.
Abgg. Rickert und Genoſſen die Regierungsvorlage,
wenn auch nur mit einer Stimme Majorität wieder
hergeſtellt ward, ſo daß alſo die Arbeiter an Sonn

einer
n Elnreiter

Merſeburg, den 21. Mai 1878
Sonntag Abend wurde dicht bei der Neumarkts-

und Feſttagen von den Gewerbetreibenden zum Ar
beiten nicht verpflichtet werden können, im Uebrigen

nach
kthankeit

mühle die Leſche des vermißten Oeckler gefunden.
Die Hände waren krampfhaft geſchloſſen und mit

aber in der Verwendung ihrer Arbeitskraft an
ſolchen Tagen nicht beſchränkt werden. Die im

ſah
i Pferde aus

Gras gefüllt
S ehe den in der letzten Nr. mitgetheilten

Fall, in welchem bei Frankleben eine Frau aus
Uebrigen an den Beſchlüſſen der zweiten Leſung Benndor ihre drei Kinder ertränkte, erfahren wir
über die Gewerbeorbnung vorgenommenen Aende- noch Ja ndes. Dieſelbe ſollte eine ihr wegen
rungen ſind ohne erhebliche Bedeutung. Am Schluß Diebſtah zuerkannte neunmonatliche Geſängniß-
folgte noch eine Geſchäftsordnungsdebatte, in welcher ſtrafe treten. In Folge dieſes Vergehens ge
der Reichstag die Gewißheit erlangte, Daß die jetzt währte hr Mann, ein Kutſcher, ihr wohl noch
beim Bundesrathe ſchwebende Vorlage noch an ihn en nöthigen Lebensunterhalt, flog aber ſonſt keine

kommen ſoll. Bei dieſer Gelegenheit gab der Abg.
Beſeler durch eine mit keinen Worte provoeirke
Schutzrede für die von Niemand angefochtenen

Gemeinſchaft mehr mit ihr und verweigerte es
wahrſcheinlich nicht im Ernſte), für die Kinder zu

Prärogativen der Krone dem Hauſe Anlaß zu
wiederholter allgemeiner Heiterkeit.

Tivoli Theater.
Die beiden letzten Vorſtellungen „There

Krones“ und „Das Milchmädchen von Shö
berg“ ſtanden in jeder Hinſicht auf derſelben S
der Vollkommenheit, als die vorangegangenen „Then
Krones“ iſt ein ſpezifiſch wiener Stück und der 3
der z. B. weiß, daß Figuren wie Tomaſellt, de
im Leben in der Tracht des großen Napoleon
ſcheinen pflegte und Korntheuer fortwährend 0f
machte, als fſinge er Fliegen, wird das Stück noch be
verſtelen. Die Hauptrollen lagen in den Händen
Frau SchäferKruſe und Hrn. Theis. Was ſile
wir von der „Thereſe Krones der Frau Schäfer ſag
Wir begreifen kaum die Vielſeitigkeit dieſer Dame
uns unbegreiflich, ſie in dieſem Moment als Tag

t tereſa
ſattzefin

z einen

in den Ro

m ſh in
Mſens auf z
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aſhlung pſ

n bende
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ſtändniß und richtigem Taet wiedergab. N Enſentt
war wie ſtets tadellos, auch ſonſt wüßten wir nichtet
zuſetzen, als daß einige der Mitwirkenden in Bezug
das Koſtüm der Zeit, in welcher das Stück ſpielt
Rechnung getragen hatten, die einzigen welche ſi
ganz correct waren, wa en Hr. Dir. Kruſe und

Theis.Jin „Milchmädchen aus Schö neben
wieder Frau SchäferKruſe im Vordergrund
reizvolle und doch pſychologiſch bis ins kleinſte Du
wahre und richtige Art und Weiſe, wie ſie ſih i
Aufgabe entledigte, wird uns unvergeßlich bleiben n
hundert Darſtellerinnen des Milchmädchen ſhen

uſonine

Auch Anw

e Pebtacht

n

C e 2 Iketfuhrſorgen, worauf die Mutter dieſelben einpackte und d
die entſezliche That beging. Der Mann ſoll dem
Wahnſinn nahe ſein.

Provinz und Umgegend. Provinzialſynode.
Wir fühlen uns verpflichtet unſere an dieſer

Stelle in Nr. 61 aus der „Saalezeitung“ reprodu
cirte Mittheilung über die angebliche Verweigerung
der Hülfeleiſtung zur Fortſchaffung reſp. Rettung

Wenn wir in der letzten Nr. d. Bl. bemerkten,
daß zum Präſes der Synode der Landrath von
Wedell in Ausſicht genommen ſei, ſo galt dieſe
Bemerkung von den Beſtrebungen der ſogen. po

d nur eine ein l
ne der wenigen

lerinnen, die das verſehen.
Gemahl, Hrn. Schäfer, deſſ
welcher er ſeinen Heinrich Fro

ſitiven Unions- Partei Wie es ſchein Spiel beſonders anziehend machtewerden g e ding e nene Traſtiſchen Maurerpolir
Das Uebergewicht haben. Jm Intereſſe einer Brennete wiederge

gedeihlichen Weiterentwickelung unſeres kirchlichen ſellſchaft ſLebens auf freiheitlich-ſynodaler Grundlage hätten So vorzüglich nun die Leiſtungen d h
wir gewünſcht, daß die ſogen. Mittel oder Paſſage- e er e e e Se en ſu
Partei das dominirende Element unſerer Synode ſelnen e ſtattgefunden haben n
bildete, wenn man auch mit dieſer noch nicht in Director Kruſe an 400 Mart zugeſeßt n
allen Punkten ſich einverſtanden erklären kann. m wird das auch n n
Von dieſer Partei iſt der längſt bewährte und all kraſten 28 nene en e an Gaget
ſeitig geſchähte Reg. Präſ. a. D. Excellenz Rothe, 96 Mark. Dazu kommen an Spieltagen e
welcher bisher Präſes der Synode war, in Aus für Muſik, Gas, Zettel, Inſerate Fequiſtn
ſicht genommen. Es wird ſich daher ſogleich bei n das Aufführungerecht Aer e e
der Wahl des Präſtdiums zeigen, welche Partei e rer une ne e Man denn
das Uebergewicht hat. Hoffen wir, daß die ge ſchehen e Rollen Deeeſchaſſung net
mäßigte Richtung ſtegt. Der Sieg der Köſener Garderobe u. w. u w. ſo daß m

HofpredigerPartei, welche im Bunde mit den e d unr e an a
ieſelben ni e at, bre auftritt mit der Loſung. „Getrennt en e es dent n zur Aufmnun

marſchiren und vereint ſchlagen würde voraus da Hr. Kruſe nur ſolche Leiſtungen r
ſtchtlich die ſogen. Laien der Kirche wieder ent iſt, wie er ſie bietet, ſo können wirfremden und viel Gutes, was die neue Geſetz e re er ſonte n e

on ſ, 7 erei em Gedanken nahe getretene n e u zu hre en des erſten re die Vorſt
p auerlich, und zwar im höch einzuſtellen Es kann Niemand vonſten Grade, daß auch auf dem kirchlichen Gebiete, daß er das, was er mit Mühe ſich erworben

wo praktiſch ſo unendlich viel zu ſtiften, wieder Weiſe zuſchteßt.
ein Parteiweſen um ſich greift. Mag auch von
der äußerſten Linken in der letzten Zeit Manches
geſündigt ſein, man ſollte eben deshalb gerade von
anderer Seite Mätzigung beweiſen.

Die Synode hat übrigens eine reiche Vorlage
wie verlautet, ca. 70 Nummern, und wird zu

eines vom Blitz getroffenen Pferdes ſeitens des
Herrn Orksrichters in Holleben zu berichtigen.
Unſere Quelle, die „Saalezeitung“, welche mitthrer
Darſtellung augenſcheinlich ſlbſt getauſcht werden
ſt bringt nämlich in Nr. 116 folgende beglaubigte
Zuſchrift competenter Zeugen

Herr Redacteur!
Holleben, 14. Mai 1878.

Der wahrheitsgetreue Sachverhalt des in Nr. 110
der „Saale-Zeitung“ unter „Aus dem Leſerkreiſe“ er
zählten Vorfalles iſt folgender: Nach dem am 4. d. ſtatt
gehabten Gewitter trat gegen 8 Uhr Abends der in
Ammendorf wohnhafte G. mit dem hieſigen Ortsſchulzen
in den Gaſthof, ließ durch letzteren Herrn ankündigen,
daß ſein Pferd in Folge Blitzſchlages vor ſeinem Wagen
auf dem Wege von Teutſchenthal nach Holleben gefallen
und nicht wieder aufzubringen ſei; er ließ die Frage an
die zufällig anweſenden Oekonomen ſtellen, ob Jemand
gewillt ſei, ſein Pferd nach hier zu holen. Die Ge
ſpanne der Oekonomen waren bei der jetzigen dringenden
Feldarbeit kaum ſelbſt erſt aus dem Unwetter nach Hauſe
zurückgekehrt, würden aber dennoch Hülfe geleiſtet haben,
wenn das Gefährt des p. G. in Hollebener Flur gelegen
haätte; ſo aber war der Unfall ea. Stunde von Teut
ſchenthal reſp. Eisdorf geſchehen, während die Strecke von
hier dorthin I Stunde betrug in Folge deſſen wies
man den Mann vielmehr nach oben genannten Ortſchaften.
Dieſer ſetzte ſich aber ruhig an einen Tiſch, aß und
trank, bis wir um 11 Uhr, da er immer noch keine An
ſtalten traf, ſeinem hülfloſen Thiere beizuſtehen, uns aus
Mitleid entſchloſſen, ihm zu helfen. Wir fanden Pferd
und Wagen, das erſtere an der Erde in der Näſſe liegend
Und bedentlich ſtöhnend; Aus dem ganzen Verhalten des
Thieres ließ ſich aber ſchließen, daß daſſelbe weniger vom
Blitz, als vielmehr vor Ueberanſtrengung und Hunger
gefallen ſei; wir fütterten es daher zunächſt und began

dem wir, als vom Handwerk,
einen ganz tüchtigen Reporter
zu haben.

Satyre auf die
ein in Berlin ſtattgefundenes
ſondern: „Nach dem Vorgehen
der auf der neuen Rennbahn zu

des Berli
Weißenſee el



in zwel Dochn v n der Droſchken 1. Klaſſe veranſtaltet hat haben
ſſtonelln n auch die Roſſelenker zweiter Güte zu einem „Schnecken

n h zuſammengethin und beabſichtigen ebenfalls mit
der Ka M Leiſtungen ihrer Geſpanne von Zeit zu Zeit in die
e o. Hefentlichtett zu treten. Als Rennbahn iſt eine der an

Peripherie der Hauptſtadt gelegenen Straßen auser
ſfen, die durch beſonders ſchlechtes Pflaſter hervorleuchtet.oliThettet b allgemeiner Grundſatz bei dieſem Rennen gilt: Der

n Vorflnn mge Kutſcher iſt Sieger, der mit ſeinem Gefährt zuletzt
ilgnidh onmt oder unterwegs liegen bleibt. Geſtern hat be

jeder d s ein ſehr intereſſantes Rennen dieſer Art in der
Is die don aſtanteuallee ſtattgefunden, über welches wir unſeren
ich wen e gern nachſtehend einen Bericht geben

Figuren Freies Handieap für Droſchken 2. Klaſſe
icht des n dingungen Die Pferde müſſen mindeſtens 25 Jahre

Korth t fein dreimal den Rotz und zweimal den Spath über
Fliegen dte z nden und ſich im Sandfuhrwerkdienſte ausgezeichnet
trollen in a ben mindeſtens auf zwei Beinen lahm und auf einem
ſe ind e e blind ſein und außerdem auf 50 Schritt eine ge

e ſippenzählung geſtatten. Zähne dürfen ſich nicht
h im Maule befinden. Die Wagen müſſen 1848 be
s als Barrikade gedient haben und dürfen ſeitdem
t reparirt ſein. Preis: 12 Weißen und eine Flaſche
a. Ein Liter Nordhäuſer Reugeld. Angemeldet
ren 8 Pferde, davon traten, weil ſie unterdeſſen erepirt
ren, fünf zurück und wurde das Reugeld vertrunken.
n der Straßenecke erſchienen 1) Kutſcher Lehmanns
u nnd braun melirte Stute „Roſinante.“ Mutter:
ergaul, Vater unbekannt. 4 Jahre Ackergaul, dann
Jahre Ulanenpferd, aus welcher Stellung es mit dem
hilberſorgungsſchein entlaſſen wurde, und zwar in Folge

in ſoluter Steiſheit, 8 Jahre Sandroß und nun bereits
Vahre in Lehmanns Dienſten. 2) Neumanns feuer
drother Fuchswallach „Schindmähre“. Perſonalten
d nicht zu ermitteln. Nur ſoviel iſt bekannt, daß
Schindmähres“ Mutter bereits den Feldzug von 1813

Marketender ferd mitgemacht hat. 3) Kutſcher
hwabbekes „Bucephalus“ Couleur iſt nicht mehr zu
Adecken, anſcheinend Schimmel. Früher Damenpferd
e diente bei einer Milchfrau), dann Träger von
übacks und Ellenreitern, darauf unter Senbell Cheval

Heiſtinger n

Frau Schi
ung, in de

er ſtets in
h in jeder o
ng ſobohl n len aber ſchon nach 4 Wochen entlaſſen, kam es nach
Weiſe, wie ähriger Wirkſamkeit im Sanddien e durch Erbſchaft

er und da an Schwabbeke. Nach 6 vergeblichen Verſuchen, da
ſonders hen itſcher und Pferde aus ihrem Sch ummer nicht zu er
Wucherer of antern waren, kam endlich ein leidlicher Start zu
e ande. In herrlich langſamer Pace ſchlichen die Roſſe

Rennbahn hinauf. „Bucephalus“ hatte bereits zu
fang einen hübſchen Nachſprung und hielt ſich tapfer
der Queue, während „Roſinante“, angeregt durch
überziehende Kavallerie, ziemlich weit vor war. Durch
ſie kühne Wendung gelang es jedoch ſeinem Führer,
S Geſährt mit den Hinterrädern in einen Rinnſtein
bungen, ſo daß es umſchlug und einen Axenbruch
litt In demſelben Moment ſtolperte auch „Schind-
ähre brach zuſammen und konnte erſt nach einer
ben Stunde durch Anwending von Hebebäumen wieder

ne die Beine gebracht werden. Unterdeſſen ſchlich
d neephalus“ unborſichtig genug, da ſein Führer ſchlief,

hig weiter, überfuhr noch ein kleines Kind, ohne es
h zu verletzen, und kam ſo zuerſt an. Zwiſchen
hindmähre“ und „Roſinante deren Wagen wieder

t gemacht war und durch Stricke nothdürftig zu
n amengehalten wurde, entſpann ſich nun ein ſchöner

amnpf. Beide blieben oft halbe Stunden lang auf der
ird uns n le um ſich gegenſeitig en Rang abzuſtehen, und
n des ſchien es, als ſollten beide zugleich das Ziel nicht er
icatur un chen. Da riſſen zum Glück die Stricke an „Roſinantes“
chäfer en dieſer kürzte in ſich zuſammen, die edle Stute
ehen. An an vor Schreck einen Krampfanfall, ſtürzte ebenfalls
er n l eb ſo Sieger
einti e Geilgemäßes Formular zu einem Dienſtzeugniß.)
iehend elie Großmund hat S ahr weniger 11 Monate)
lir wir in Dienſt geſtanden und ſich in dieſer Zeit fleißig
handel dausthüre), genügſam (in der Arbeit), ſorgſam
Reporter r ſich ſelbſt), geſcheit (im Ausreden), freundlich (gegen

Die Feenprinzeſſin.
Roman.

4 (Fortſetzung.)Aber Kind,“ rief der Kupferſtecher, „wie willſt
Mann Abends zu ſo ſpäter Stunde den Weg

t betra n
deckt ha

t nicht

a 5 Gerſon bis hieher machen, allein, ohne Schutz,

n m das kann ich nicht zugeben
ſelten terchen, ich bin nicht allein, Anna Rellſtab

n Lucie Schultze arbeiten ebenfalls dort, und die
n h üſen ja bei uns vorbei, alſo habe ich Begleitung
git Miſe n die Thüre, und außerdem holt Luciens

en ſte jeden Abend ab, alſo fehlt uns auch

er Schus nicht.W un dann ſei es, Kind,“ ſagte der Vater nach
un i Beſinnen.
hund n ihm war für die nächſte Zeit die Abweſen
funden n nnas zu dieſer Stunde recht, weil er auf

g.
z

die häufigen Konferenzen mit ſeinem Genoſſen
rechnen mußte.

Einige Abende nachher ſollten die Vorſtellungen
des neuen Stückes beginnen, in welchem Anna die
Feenprinzeſſtn darſtellen ſollte, und das war es,
was ſie dem Vater verſchwieg, eine Unwahrheit,
die ihren Grund in der innigſten, aufopferndſten
Kindesliebe hatte, und in deren Verfolg ſie auch
dem Vater verſchwiegen, daß ſte den Blumenhandel,
ſtatt wie früher bis ein Uhr Mittags jetzt nur bis
eilf Uhr betrieb, um den Proben beiwohnen zu
können. Sie glaubte nichts Unrechtes zu thun,
denn ſie that es ja für den Vater!

Siebentes Kapitel.
Verſchiedene Beſuche.

Es war um die zehnte Morgenſtunde.
Der Baron Eugen von Stolberg war eben auf

geſtanden und ſaß auf dem Sopha, damir beſchäf
tigt, ſeinen Morgenkaffee einzunehmen, zu welchem
er eine feine Havanna rauchte.

Etwas unwillig blickte er ſeinen Diener an, als
dieſer eintrat und meldete, ein freinder Herr wünſche
den Baron zu ſprechen.

Derſelbe liebte es nicht, beim Frühſtück geſtört
zu werden.

„Was will der Herr, wie ſieht er aus fragte
er den Diener.

„Was er will, hat er mir nicht geſagt, ſonſt
ſteht er ganz anſtändig aus.“

„Haſt Du ihm denn nicht bedeutet, daß ich nicht
zu ſprechen ſef.“

„Gewiß, a er er behauptete, daß es wichtige An
gelegenheiten ſeien, in welchen er dein gnädigen
Herrn ſeine Aufwartung zu machen wünſche.“

zu Hauſe
„Auch das habe ich ihm geſagt, aber darauf hat

er mir erwidert, er wiſſe ganz genagu, daß der
gnädige Herr zu Hauſe ſei.“

„Der Teufel! das ſcheint ja ein ganz unver
ſchämter Burſche zu ſein, meinetwegen laſſ' ihn ein
treten.

Der Diener entfernte ſich und öffnete eine halbe
Minute nachher einem Herrn die Thüre, welcher
ebenfalls bereits ein Bekannter von uns iſt, näm
lich dem geheimen Kriminalkommiſſär Kraus.

Der Baron hatte ſich halb aus ſeiner ſitzenden
Poſttion erhoben und blickte den ihm ſremden
Herrn fragend, aber mit kühlem, vornehmen Aus
druck an.

Dieſer verbeugte ſich mit dem feinen Anſtande
eines Weltmannes und ſagte

Störung, welche ich mir nicht erlaubt haben würde,
wenn mich nicht die Pflichten meines Amtes dazu
genöthigt hätten. Jch bin der Polizeikommiſſär
Kraus, und eine wichtige amtliche Angelegenheit
führt mich zu Jhnen.“

Zu mir fragte der Baron verwundert, „jch
wüßte nicht, was ich mit der Polizei zuthun
hätte

„Verzeihen Sie, Sie können das vielleicht auch
gar nicht wiſſen. Darf ich mir erlauben, einige
Fragen an Sie zu richten

„Bitte, fragen Sie, wenn dieſe Fragen für Jhre
amtliche Thätigkeit von Wichtigkeit ſind, ſo bin ich
gerne bereit, dieſelben zu beantworten.“

„Sie ſind es, und ich bin Jhnen ſehr verbunden
für Jhr freundliches Entgegenkommen. Haben
Sie nicht geſtern bei Winter Bauer eine kleine
Rechnung von etwas über hundert Thalern be
zahlt

Ja wohl r„Dieſe Zahlung leiſteten Sie in Fünfmarkſcheinen,
nicht wahr?“

Der Baron beſann ſich einen Augenblick, dann
erwiderte er:

„Jch glaube wohl, ja es iſt ſo.“
„Darf ich Sie nun vielleicht fragen, woher Sie

dieſe Fünfmarkſcheine hatten
„Wieſo, wozu das fragte der Baron.

lich gefälſcht und Sie begreifen nun, Herr Baron,
weshalb ich Sie mit meinem Beſuche beläſtigte,
denn es iſt ja un ere Aufgabe, der Quelle, aus
welcher die falſchen Scheine gekommen ſind, nach
zuſpüren.“

Dann konnteſt Du doch ſagen, ich ſei gar nicht s

„Sie verzeihen, Herr Baron, dieſe unliebſame

„Dieſe Fünfmarkſcheine waren nämlich ſämmt

„Gefälſcht?“ rief der Baron, „das wäre! ich
habe denſelben doch gar nichts Verdächtiges ange
ſehen

„Das glaube ich wohl,“ ſagte der Kommiſſär
lächelnd, „die Fälſchung iſt eine überaus geſchickte,
und bei vur o erflächlicher Betrachtung gar nicht
zu erkennen. Wiſſen Sie ſich vielleicht zu erinnern,
von wem Sie dieſe Scheine erhalten haben

(Fortſetzung folgt.)

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Vacat.
Domkirche: Mittwoch, den 22. Mai 1878, Vor

mittags 10 Uhr, Gottesdienſt zur Eröffnung der Pro
vinzialSynode der Provinz Sachſen. Predigt: Herr
General Superintendent Dr. Möller aus Magdeburg

Stadt. Getauft: G. A., S. des Maurers Schmidt
H. M., T. des Fabrikarb. Wittig; R. F., S. des Schuh
machermſtrs. Kagelmann F. W. M., S. des Schuhm,
Kalkopf; F. O., S. des Hdb. v. Kroblauch; A. M. H,
T. des Schloſſermſtrs. Frauenheim; A. C., T. des
Modelltiſchlers Volckmar. Beerdigt: den 15. Mai
der 2. S. des Weißgerbers Pertus; den 16. ein unehel.
S. der Hob. Günther; den 17. die Ehefrau des Hdb.
Meinert; den 18. der Hutmachermſtr. Petſch; den 19.,
die jüngſte T. des Schuhmachermſtrs. Barth; die jüngſte
T. des Schuhmachermſtrs. Exner.

Ueumarkt. Getauft: F. E., T. des Hdb. Frieß in
Venenien; W. F., T. des Hob. Lützkendorf; A. M., T.
des Hob. Meiſter; A. A., T. des Geſchirrführers Gräfe.

Beerdigt: den 20. Mai die unverehel. J. Röder
aus Weißenfels.

Altenburg. Getauft: der S. des Tiſchlermſtrs,
Ernſt Malpricht. Beerdigt: den 19. Mat der S,
des Hdb. Friedrich Frauendorf.

S S SJahresſeſt
des ſächſtſchen Wrovinzial- Bexeins für die

Miſſion unker den Kolhs.
Preitag den 24. Mai 1878.

Uhr Verſammlung der Agnaten im Saale des Dom
Gymnaſiums.

5 Uhr Feſtgottesdienſt im Dom.
Predigt: Herr Archidigconus Rothe aus Eisleben,
Jericht: Herr Miſſions-Inſpeckor Lic. theol. Prath

aus Berlin (ſoeben aus Indien zurückgekehrt
7 Uh Nachfeier im Caſino.

Todesangeige.
ke Morgen 10 Uhr entſchlief ſanft nach langen

Lei meine liebe Fran und unſere gute Mutter Auguſte
Tetz r geb. Arnold. Dieſe traurige Nachricht allen
lieben Freunden und Bekannten.

Merſeburg, den 20. Mai 1878.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung ſindet Donnerstag früh 8 Uhr ſtatt,
ekanntmachung. Wir bringen hiermit zur Kennt

niß, daß die öffentliche Jmpfung in hieſiger Stadt, bei
cher in der Zeit vom 22. Mai bis 22. Juni die Herren,
Leisphyſikus Dr. med. Simon und Dr. med. Rode, vom

22. Juni bis 22. Juli Dr. wed. Triebel und Dr. med,
Krieg und vom 22. Juli bis 22. September er. Dr. med,

ieg und Dr. Mentzel für den ganzen Stadtbezirk fun
en,

Mitkwoch den 22. Mai er., Aachmikkags 3 Ahr,
im Saale der J. Bürgerſchule, Schulſtraße Nr. 1
beginnt, und alle Mittwoche zur angegebenen Zeit und
e Orke bis auf Weiteres fortgeſetzt werden
wird.

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten,
die impfpflichtigen Kinder pünktlich zu den Jmpfterminen
zu geſtellen

Jeder Impfling muß am Tage nach der Impfung
dem Impfarzte behufs der Rebilion vorgeſtellt werden.

r

Die nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres ungeimpft
gebliebenen und die während des vergangenen Jahres
hier neuangeſiedelten impfpflichtigen Kinder müſſen ſelbſt
verſtändlich zur Jmpfung geſtellt werden.

Die bben (ad 2) gedachten impfpflichtigen Zöglinge
werden innerhalb der Schulräume während der Schul
ſtunden geimpft und können bei den öffentlichen Jmpfungen
nicht zugelaſſen werden.

Merſeburg, den 20. Mai 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung. In Abänderung unſerer Bekannt
machung vom 17. d. M. bringen wir hiermit zur öffent
lichen Kenntniß, daß die Schießübungen der hieſigen Gar
niſon nicht am 27., ſondern am Donnerstag den 23. d.
M. beginnen.

Merſeburg, den 18. Mai 1878.
Die PolizeiVerwaltung.



Soltzeiverordnung.
Auf Grund der 6 und 15 des Geſetzes üder die

vlizeiverwaltung vom 11. März 1850 verordnen wir
nach Berathung mit dem Gemeindevorſtande, wie folgt

Die Beförderung der Leichen vom Trauerhauſe nach
dem Begräbnißpiatze muß ſtets auf dem kürzeſten Wege
erfolgen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen
ſeitens der Leichenbitter oder der Leichenträger ziehen
Geldſtrafen bis zu neun Mark, im un ermögensfalle ent
ſprechende Haft nach ſich.

Merſeburg, den 18. Mai 1878.
Die PolizeiVerwaltung.
Mobiliar-Aucetion

aus verſchiedenen Conenrsmaſſen.
Qittwoch d. 22. Mai cr. von früh 9 Ahr ab,
ſollen im Saale des Rathskellers zu Merſeburg ver
ſchiedene Möbel, wobei 6 Gartenſtühle und 1 Gartentiſch,
mehrere ſilberne Taſchenuhren, goldene Uhrketten, Wand
uhren, Betten, Ueberzüge, verſchiedene große Waſſerfäſſer,
1 Handwagen, verſchiedenes neues Handwerkszeug für
Gerbereien, für Schuhmacher, rothen Moldon, Fries,
Gurt, Damen-ZeugſchuhSchäfte, RoßlederAusſchnitt,
9 ſämiſchgare Kalbſelle zu MaurerSchurzfellen und 1
faſt neues ComtoirDoppelpult öffentlich gegen gleich
baare Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Mai 1878.
Die Coneurs- Verwaltung.

Wieſen Verpachtung in Tragarth.

Grube Paul, A. Riebeck Luckenau b. Teuche

Briquettes und Preßkohlenſteine.
Billigſte Sommerpreiſe, vorzüglichſte Qualität ſehr großes Jon

Stein ca. 80 Cub.Zoll enthaltend), Lieferung prompt.
Mit Proben, ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu Dienſten
Merſeburg, im Mai 1878. Heinrich Schultze

kleine Ritterſtr. Nu ln

h l ä aEmpfing wieder eine neue Sendung der Meßwaare zu ſehr billigen i
und offerire daher
Kleiderſtoffe neueſten Deſſins, in glatt und ge

muſtert, on 30 Pf. an,
Tüſtre (zu Hauskleidern) von 30 Pf. an,
Kakkun, neueſte Muſter, von 15 Pf. an,
weißen u. bunken Diqué von 25 Pf. an,
weiße u. bunte Gardinen von 20 Pf. an,

Schürzenzeng von 40 Pf. an,
Teinewand von 25 Pf. an,
Kattuntücher von 50 Pf. an,
Knüpftücher, Dtzd. von 50 Pf. an
weiße u. bunke Taſchentücher,

75 Pf. an.

brſhe

e
Sonntag ſri

ße woße

v

hier St

2 f. 5 b WoDienſtag den 28. d. Nachmikk. 1 2hr, rück von 25 Pf. an n d ſerli Mrren iedene S tenſoll die dies. Heu und Grummeknußung von ca. 35 Mrg. Fertige Kinderanzüge un fertige Herren hoſen (verſchie ene Sotte n

Tragarther Rittergutswieſen in größeren und kleineren t freuenParzellen meiſtb. verpachter werden, wozu ich Pachtluſtige
hiermit einlade. Sammelplatz: Gaſthaus in Tragarth

Merſeburg, den 20. Mai 1878.
A. Rindfleisch, Kr-Auct.-Comm.

Heu und Yrummek- Verpachtung im
hieſigen Riſchgarken.

Miktwoch den 29. d. M., Bormiktags 10 Ahr,
ſoll die diesjährige Heu u. Grummet-Nutzung im
hieſ. Riſchgarten von eg. 16 Mrg. in 5 Par
zellen meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Merſeburg, den 21. Mai 1878.
A. Rindfleiſch, Auctions-Commiſſar.

Wohnhaus u. Garkengrundſtücks-
Verkauf reſp. Derpachtung in

Werſeburg.
Das dem Herrn Buchhändler Geibel un in Leipzig

und noch viele andere Artikel.
Das Neueſte in Jaquettes, Talmas und Jacken, Kaiſer

Kragenmäntel zu ſehr billigen Preiſen bei
n

M. Schwarz
Roßmarkt Nr. 2. M S Roßmarkt R

empfiehlt ſein photographiſches Atelier unter Verſicherung vorzüglicher Ausführung zu ſoliden Preſſe
auf das Angelegentlichſte.

Adreß- u. vViſttenkarten
ſowie alle Druckſachen fertigt ſchnell und ſauber

Fr. Kavius, gegenüber der II. Bürgerſchule.
Wein-, Speiſe u. Einladungskarten ſtets am Lager.

Reines wohlſchmeckendes

Roggenbrot
à Pfd. 10 Pf. bei II. Schäfer,

Neumarkt Nr. 78 an der v

Mürnbergors TVolrDImn
Casseler

zugehörige, vor hieſigem Clanſenthore ſehr ſchön und e
freundlich gelegene, neue und maſſiv erbaute Wohnhaus
mit jetzt 6 Stuben, 4 Kammern, 2 Küchen, 2 Kellern
Ställen, Brunnen, Garten und Gewächshaus, ſowie 3
Mrg. ſehr ſchön angelegten und einge
richteten Garten und 2 Mrg. zugekauften und
daran liegenden Felde, iſt unter günſtigen Zah
Bedingungen ſofort zu verkauf
durch d

lungs
t en event. zu verpachtenen Kr.-Auct.Comm. Rindlleisch in Merſeburg.

ſteht ein Transport hochtragender
und friſchmilchender Kühe und Kalben
bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger,
Viehhändler

Läuferſchweine ſind zu verkaufen

Dort gerEn Häuschen mit zwei Logis auch genitgt ein Logis
darin, wird zu kaufen geſucht.
Adreſſen bittet man in der Expedition d. Bl. nieder

zulegen. S(Fine freundlich möblrte Stube mit Kinnere zu ver
S miethen und Johannis heztehen. Austder Erred d e veziehen. Auskunft in

Merſeburg.
Ein Paar große

S

Von Mittwoch den 22. Mat ab W vurg, V

Dienſtag den 21. Mai. Geſchloſſen.
Mittwoch den 22. Mai. Zum zweiten Male

ypochondev, oder: Die Herren Stadt
neten. Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Mo

Donnerstag den 23. Mai Zum n Male
Gewinn 10000 e Schauſpiel in 5 Akten vonim Ganzen 5 vollſtändi e Equiagen und 60

Freitag den 24. Mait. Zum erſten Male. Kenn e er e hen e tedene Ge ſang Amacdeus Flozart. Großes Müſ
v ik vor meiſter SLooſe à 3 M. bei Louis Zehender, Merſe e

rg, Burgſtraße

Pfercemarkt-Lotterie.
Ziehung

e am 29. Mai 1878
n 1 Vierfpänner Werth

z beginnen von Mittwoch an die Vorſtellungen
S um 7 Uhr Abends. Die Direction

Vreise

ehe
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare
e

einer Rischgarten,rmäßigung. Mittwoch den 22. Aben n
C. Schultze, Anfang Abends 71 Uhr.

Stellen ſuchende
eder Bräuche

S Dresden, kl. Ziegelſtr. 6.

Stelle Geſuch.
Ein gewandter Kellner im Alter von 20 n

zum I. Juni Stellung. Zu erfragen Schinaleß

Z2Werſeburg, Neumarkt, Saalufer,
e Mille 10 Mk. 50 W. rei Statt

e ab FabrikBei größeren Partien billiger.
Zur Bequemlichkeit der geehrten A

Auf allgemeinen Wunſch des geehrten Publitn

placirt das Bürean Providen

h weit
beſte iſt d

ändern
nOgeſag de

aphen ab

hat nicht
Andern

a bhe Ab

e Couliſ

Mheofpre
i gegen

Af welchet

e er au
be Verdie

hen un

hie
n hee St

n Rohe

h mit
ben

Mwengehr

le a

Stabstrompete Viz

ar Sr. uftraggeber habenGeräucherte Fleischwaaren
von ſelbſtgeſchlachteten Schweinen, als: Wurſt, Speck
und Schinken, ſtets friſch bei

Zöttcher, Hälterſtr 22.

G wurde ein weißes Dragkörbchen n
brauner Kinderhut mit braunem ren m

beim Aufſeher Hermann Naumann, Tiefer e

D a n E. mNachdem ich ca. 40 Jahre mit Swrhn dings
Ohrenſauſen behaftet, bin ich jeht durch Dr. R of t Moint e
electriſchen Ohrenapparat von meinem Leiden f e 9
ſtändig befreit, woſur hiermit meinen innigſt

Neukerk, Kr. Geldern J. Gerh.

ſich die Herren Kaufmann Rabe am Dom und Banquier
Friedrich Schultze am Markt bereit erklärt, Au fträge
und Zahlungen filr mich anzunehmen.

Haararbeiten
von Wirrhaaren, ſowie jede Reparatur derſelben werden
ſchnell angefertigt im Haarflechtgeſchäſt, Gotthardts-
ſtraße Nr. 8, gegenüber dem Gaſthof zum gold. Hahn.

Zöpfe billig und dauerhaft.

Behufs Anſchluß an den Cen-
tral. Verband „Hermania“ erſuche
hierdurch ſämmtliche Bäckermeiſter
Werſeburgs und Amgegend, ſich
zu einer Beſprechung am 23. Mai c.
in der Reſtauration Zur guten
Quelle“, Haalſtraße Nr. 9, Nach
mittags 3 Ahr gefälligſt einzu

Von feuerſicheren

Prima- Asphaltdachpappen
in vorzüglichſter abgelagerter Waare hält ſtets großes
Lager und giebt dieſelben ohne Frachtaufſchlag zu
billigſten Fabrikpreiſen ab.

Die Gasanstalt Merseburg.lle Wäſche zum Waſchen, Plätten und Brennen mit
der Maſchine wird ſauber und ſchnell beſorgt bei

Frau Spediteur Beher, Hüterſtraße a.
E hieſigen und auswärtigen Publikum die erge

benſte Anzeige, daß ich von jetzt an wieder wie
früher alle Reßaratnren an Wanduhren übernehme.
Es wird mein Beſtreben ſein, ſelbige nur ſauber und ſo
billig wie möglich herzuſtellen.

Hochachtungsvoll August Schulze
Venenien Nr. 12, im Mai 1878.

Adregs- und Visitenkarteninden Oecar ne
nen und h Woher e ne a Obermeiſter. 3 in der Woche vom I. bis mit 18

pro Stück 9 Mark bis 12 Mal
Für die Redaetion verantwertlich: Th. Rößner Srucg und Verlag von Hellig Roößner,

Durchſchnittsmaritreiſe
vom 12. bis mit 18. Mai 1878

226 Schweinefl, pr. Kilo
15 66 Schöpſenſl. do
18 Kalbfleiſch do.
16 4 Butter do.
19 Eier, pro Schoch
19 Bier, pro Liter
19 Branntwein do.
5 Heu, pro 100 ilo

Stroh, pro 100
Kilo

Weizen, pr. 100 Kilo
Roggen do.
Gerſte do.
Hafer do.
Erbſen, do.
Linſen do.
Bohnen do
Kartoffelnpr. 1008l.
Rindfleiſch (von der

Keule) pro Kilo
Bauchfleiſch do.

1

J

Marktpreis der Jertelenet 180 I h
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